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Tradition heisst vorwärtsgehen
Pflegi Muri gewinnt AKB-Nachhaltigkeitsförderung und fokussiert sich auf drei Projekte

Die Fokuspunkte sind Strategie, 
Biodiversität und Umgang mit 
der PET-Thematik im Betrieb. 
Hier wollen die Verantwortlichen 
der Pflegi Muri durch ihre Arbeit 
bei der Nachhaltigkeitsförderung 
vorangehen. Sie möchten auf-
zeigen, dass ein Betrieb mit der 
Tradition der Pflegi Sorge zur 
Institution und den Bewohnern 
trägt und sich der Verantwortung 
für die Zukunft stellt.

Verena Anna Wigger

Margit Schneider, Direktorin der Pflegi 
Muri, weiss, in welch privilegierter Si-
tuation sie wirken kann. Darum sagt 
sie: «Der Ball wurde uns zugeworfen 
und das Thema war präsent.» Sie hät-
ten im Haus schon seit längerer Zeit 
eine Gruppe mit dem Namen «Öko-
Pflegi», welche sich um nachhaltige 
Projekte kümmert. Daraus entstanden 
Ideen aus allen Bereichen rund um die 
Pflegi und ihre Bewohner. Diese seien 
eher niederschwellig gewesen und um-
gesetzt worden. Wie das Beispiel des 
Tabletten-Bechers zeigt. Hier werden 

jetzt neu Porzellan-Schälchen einge-
setzt. Nun seien aber die Ideen ausge-
schöpft. «Uns ist seit Längerem be-
wusst, dass wir eine nachhaltige 
Unternehmensführung strategisch und 
strukturell angehen wollen», so Schnei-
der. Als dann in einem Newsletter das 
Projekt der AKB ausgeschrieben wurde 
und sie einen der zehn Plätze gewon-
nen haben, sei es erst recht losgegan-
gen, so die Direktorin weiter.

Reichhaltiges Programm
«Das ganze Programm hat uns über-
rascht», sagt Thomas Weber, Verant-
wortlicher Marketing und Kommuni-
kation der Pflegi Muri. «Es tönt nicht 
nur gut. Es ist auch gut», so Weber wei-
ter. An drei grossen Workshops konn-
ten die Gewinner des Förderpro-
gramms der Aargauer Kantonalbank 
(AKB) teilnehmen. Sie wurden in die 
Thematik eingeführt und erhielten die 
Möglichkeit, sich damit auseinander-
zusetzen. Experten der AKB und 
der Fachhochschule Nordwestschweiz 
(FHNW) unterstützen die Betriebe mit 

ihrem Wissen auf dem Weg der Projekt-
umsetzung. Dieses Wissen kann abge-
holt werden, ausrichtet auf die fokus-
sierten Projekte, in Form von aus-
gewiesenen Expertinnen und Exper-
ten, welche die Projekte unterstützen 
oder begleiten.

Thomas Weber sagt: «Der Mix der 
Teilnehmerbetriebe ist auch sehr span-
nend.» Denn sie alle seien mit dem An-
spruch gekommen, «Nachhaltigkeit zu 
etablieren und dort noch besser zu 
werden», ergänzt Margit Schneider. 
Dabei seien die Bedürfnisse und Aus-
richtungen unterschiedlich. Und die 
Pflegi Muri ist erst noch in einem histo-
rischen Gebäude untergebracht, wel-
ches zusätzliche Faktoren einfliessen 
lasse.

Auf drei Punkte  
fokussiert

In den Workshops des Programms sei 
schnell klar geworden, so Schneider, 
dass sie sich auf drei Punkte fokussie-
ren. Zum einen die Strategie. Hier will 
die Führung der Pflegi Muri für sich 

festhalten: «Das ist für uns Nachhal-
tigkeit und da gehen wir voran.» Dies 
biete in der Zukunft die Basis, um wei-
tere Projekte für eine nachhaltig 
strukturierte Unternehmensführung 
anzugehen. Die Biodiversität sei das 
zweite Projekt. Bei all den Grünflä-
chen, welche die Pflegi Muri hat und 

bei denen sie auch erleben, wie ihr 
Gärtner diese Haltung und Arbeitswei-
se bereits verinnerlicht lebe, sei es für 
sie eine Verpflichtung in ihrem Be-
trieb, hier einen Fokus zu setzten. 
Zwei Teilprojekte gebe es aus diesem 
Bereich: Zum einen die in diesem Jahr 
angelegte Biodiversitätshecke im alten 
Pflegi-Friedhof an der Spitalstrasse.  
Die Böschung am Nordklosterrain 
wird das Zweite sein. Diese wird neu 
bepflanzt werden. «Dabei achten wir 

darauf, dass die historische Mauer 
sichtbar bleibt», definiert Schneider 
die Pläne. Denn dieses Projekt wird 
zwar von der Pflegi umgesetzt, hier 
hat aber auch der kantonale Denk-
malschutz Mitspracherecht. Kommu-
nikationsleiter Weber ist sich bewusst: 
«Wir wollen Vorbild sein und inspirie-
ren.» Denn ihnen sei bewusst, welches 
Privileg es sei, diesen Umschwung zu 
haben.

Projektbeispiel 
für Fragestellung

Als drittes Projekt wurde ein Thema 
gewählt, welches aufzeigt, wie man 
sich eines beliebigen Themas anneh-
men kann, um dabei vertieft Erfah-
rungen und Wissen zu sammeln. Da-
mit am Schluss ein Entscheid gefällt 
werden kann im Sinne der Nachhal-
tigkeitsstrategie. Das ausgewählte 
Projekt heisst: «PET-Flaschen-Ver-
brauch in der Pflegi». Dabei wird ab-
geklärt, ob es Sinn macht, dass die 
Pflegi Muri Wasser weiterhin in PET-
Flaschen einkauft. Bei den Abklärun-

gen werden Faktoren wie Qualität, 
Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit 
geprüft.

Die ausgearbeiteten Erkenntnisse 
aus den Projektarbeiten werden an ei-
ner Abschlussveranstaltung einer Jury 
vorgestellt. «Wir sind überzeugt, einen 
Mehrwert zu schaffen und dass es sich 
lohnt, diesen Weg zu beschreiten und 
nach vorne zu gehen», so der einhellige 
Tenor der beiden. Denn in Muri und 
Umgebung, scheine es einige Pioniere 
zum Thema zu geben, wissen Schnei-
der und Weber. Sie durften den letzt-
jähren Gewinner des Förderpro-
gramms, das Murimoos, besuchen und 
erhielten eine Einführung in dessen 
Projekte und Umsetzungen.

Schneider sagt: «Wir möchten unse-
rer Verantwortung nachkommen.» Da-
mit wolle die Pflegi auch ein attraktiver 
Arbeitgeber bleiben und den Fokus auf 
die Mitarbeitenden im Unternehmen 
legen. Ihr ist bewusst, dass Arbeitneh-
mer heute auch ein Augenmerk auf die 
Nachhaltigkeit legen. Denn auch im So-
zialbereich gehe es um Nachhaltigkeit,
«da sind wir vorne und recht gut da-
bei», so Schneider. 

Basis für Umsetzung legen
Nun sei es ihr Ziel, die konkrete Strate-
gie bis Ende des Jahres zu definieren. 
«Mit dem Baukastensystem legen wir 
einen Grundstock, aus dem wir jedes 
Jahr ein Thema verfolgen werden. Das 
werden wir konsequent umsetzen, um 

voranzukommen», erklärt die Direkto-
rin. «Wir können Unternehmen in der 
Region empfehlen, beim Programm der 
AKB mitzumachen», so Schneider. 

Dass die Bank es mit dem Programm 
ernst meint und was diese an finanziel-
len Aufwendungen einsetzt, hat Margit 
Schneider beeindruckt. «Da sind wirk-
lich Profis auf dem Platz», so Schnei-
der. Bewusst ist den beiden, dass es bei 
der Arbeit, ein Ausprobieren und sich 
auf den Weg machen ist. Denn das The-
ma falle auf fruchtbaren Boden. Man 
spreche darüber. Nachhaltigkeit sei 
heute weit weg vom «Birkenstock-
Image». Es sei alles sehr realistisch. 

Für Schneider und Weber ist vor allem 
klar: «Nach diesem Jahr ist es nicht fer-
tig.» Es wird weitergehen. Darum wol-
len sie die strategische Einbettung in 
den Traditionsbetrieb vorantreiben. Im 
Fokus stehen Fragestellungen und Sor-
ge um die Institution und die Bewohner, 
und das im Rahmen der Möglichkeiten.

Ein kurzes Sich-Hinsetzen. Thomas Weber, Kommunikation, und Margit Schneider, Direktion, wollen zusammen 
mit dem Leitungsteam bis Jahresende eine Strategie für eine nachhaltige Unternehmensführung definieren.
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«Wir wollen  
Vorbild sein und 
inspirieren

Thomas Weber

«Das ganze  
Programm hat 
uns überrascht

Thomas Weber, Kommunikation «Nach diesem Jahr 
ist es nicht fertig

Margit Schneider, Direktorin

Zwischen Bergpanorama und Rütliwiese
Turnfahrt des Turnvereins im Schächental

Am Samstagmorgen versammelten 
sich 28 Turnerinnen und Turner am 
Bahnhof Muri, um zur Turnfahrt aufzu-
brechen. Die Anreise führte via Arth-
Goldau und Altdorf bis hinauf auf den 
Klausenpass. Von dort startete die 
Wanderung auf dem Schächentaler 
Höhenweg, der mit seinem einzigarti-
gen Panoramablick die Teilnehmenden 
sofort in seinen Bann zog. Rund vier 
Stunden marschierte die Gruppe bei 
bestem Wetter durch die eindrückli-

che Bergwelt – Sonnenschein, klare 
Sicht und frische Bergluft machten die 
Tour zu einem Genuss. Ein besonderes 
Highlight war der Besuch in der Alp-
käserei Kinzig. Dort erhielten die Tur-
nerinnen und Turner Einblicke in das 
traditionelle Älplerleben und konnten 
frisch hergestellten Alpkäse degustie-
ren.

Am späten Nachmittag erreichte die 
Gruppe die Skihütte Edelweiss in Biel, 
wo bereits der Duft von Älplermagro-

nen wartete. Nach der Wanderung 
schmeckte das Znacht besonders gut,
und schnell füllte sich die Stube mit an-
geregten Gesprächen und viel Geläch-
ter. Anschliessend verteilten sich die 
Turnerinnen und Turner: Die einen ge-
nossen entspannte Stunden im Hotpot 
unter freiem Himmel, die anderen lie-
ferten sich bei verschiedenen Spielen 
ausgelassene Duelle.

Regenbogen und 
Rütli-Geschichte

Nach einer erholsamen Nacht im Mas-
senlager und einem Frühstück startete 
der zweite Tag mit einer Seilbahnfahrt 
ins Tal. Von dort brachte der Bus die 
Reisegruppe nach Flüelen. Unterwegs 
zeigte sich sogar ein Regenbogen, der 
die Stimmung zusätzlich aufhellte. Von 
Flüelen aus nahm die Gruppe das 
Schiff zur geschichtsträchtigen Rütli-
wiese, wo alle gemeinsam im Restau-
rant einkehrten. Gestärkt setzte man 
die Schifffahrt nach Brunnen fort, be-
vor die Reise zurück nach Muri führte.
Dort liessen die Turnerinnen und Tur-
ner die zweitägige Reise im «Wave» bei 
einem gemütlichen Ausklang Revue 
passieren. So ging eine abwechslungs-
reiche und stimmungsvolle Turnfahrt 
voller Natur, Genuss und Geselligkeit 
zu Ende. --zgDie Turnerinnen und Turner erlebten abwechslungsreiche zwei Tage. Bild: zg

Pro Senectute

Handlettering 
Weihnachtskarten
Gemütlich beisammensitzen und Weih-
nachtskarten gestalten. Diese Mög-
lichkeit bietet sich am dreitägigen 
Kurs, der am Donnerstag, 20. Novem-
ber, von 9.15 bis 11.15 Uhr startet. 
Mit Handlettering, Weihnachtsdoodles, 
Aquarellfarben, Buntstiften und Glit-
zer entstehen zauberhafte Weih-
nachtskarten, die gestaltungsfreudige 
Menschen mit Vorkenntnissen gerne 
an ihre Lieblingsmenschen verschi-
cken. Der Anmeldeschluss ist am 10. 
November.

Weitere Informationen: Pro Senectute,
056 664 35 77, www.ag.prosenectute.ch.

Pro Senectute

Mit Twint bezahlt
Bequem mit dem Smartphone bezah-
len – überall in der Schweiz. Ob beim 
Einkaufen, im Hofladen oder an der 
Parkuhr: Die Möglichkeiten sind viel-
fältig. Doch wie nutzt man die App 
Twint sicher und korrekt? Die Teilneh-
menden am Kurs vom Montag, 3. No-
vember, von 13.30 bis 15.45 Uhr
lernen für verschiedene Einsatzmög-
lichkeiten praxisnah kennen, wie sie 
die Anwendung sicher nutzen können.
Anmeldeschluss ist der 24. Oktober.

Informationen: www.ag.prosenectute.ch

KORRIGENDUM

Falsche Zeitform  
bei GBZ-Artikel

Im Artikel über die Aufsichtsanzeige 
von Peter Fähndrich gegen den Vor-
stand des Gemeindeverbandes Bevöl-
kerungsschutz und Zivilschutz hat sich 
in der Bildlegende ein Fehler einge-
schlichen. Es wurde formuliert, dass es 
beim Gemeindeverband gröbere Un-
stimmigkeiten gibt. Das stimmt so 
nicht. «Es läuft alles bestens, es gab 
lediglich Differenzen bei der Auflösung 
des Arbeitsverhältnisses», sagt Präsi-
dentin Milly Stöckli. 

Mola – eine tibetische Geschichte
Die Geschichte eines Lebens
Do, 9. Okt. – 18.00 / Fr, 10. Okt. – 18.00

In die Sonne schauen
Sensationell und preisgekrönt
Do, 9. Okt. – 20.30 / Fr, 10. Okt. – 20.30

Das
spezielle

Kino

Online-Tickets: www.kinomansarde.ch

Anzeige




